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Hoch aufgerichtet und allmählich weiter
vorrückend, hat sie sich einen festen Platz
an den Hängen des Mommbaches in der
Nähe des Rheines erworben. Der kalkreiche
Boden sichert wohl ihren Fortbestand. Diese
eingeschleppte, stachlige Schönheit findet
man sonst eher in gebirgigen Landschaften.
Es handelt sich um die wilde K a r d e
( D i p s a c u s  s i l v e s t e r )  o d e r  a u c h
K a r d e n d i s t e l ,  w i e w o h l  s i e  n i c h t  z u
den echten Disteln gehört. Mit ihnen hat
sie aber eine gewisse Wehrhaftigkeit und
eben den Namen ,Karde' gemein; denn der
lateinische Familienname der Distel ist
,Carduus'. Wegen ihres straffen, stachligen
Baus is t  e in Name auf  s ie übertragen wor-
den, der ihr eigentlich nicht zusteht. Die
griechische Gattungsbezeichnung ist im
übrigen wohl noch treffender, weil sie eine
ganz charakteristische Erscheinung der
Pflanze näher faßt und sie der ganzen
Pflanze zum Kennzeichen gibt. Das starke
Bedürfnis zur Wasseraufnahme, was rin
der südlicheren und gebirgigen Heimat der
Karde besonders ,wichtig ist, wird durch
das aus dern Griechischen stammende
,Dips,acus' gut ausgedrückt. Man könnte
s i e  d i e  D u r s t i g e  o d e r  D ü r s t e n d e
nennen. Die brei ten,  stengelumfassenden
Blätter sammeln in ausgeprägten Becken

becken' oder kurz ,Venusbad' und venband
diese seltene Erscheinung mit dem Namen
der Schönheitsgöttin. Aber nicht nur die
Blattwasserspeicher, sondern auch die schö-
nen, klaren Blütenstände ziehen unsere
Aufmerksamkeit an. Aus einer Hülle mit
hoch aufragenden, wehrhaften Blättchen
erhebt sich der fast kegelförmige Blüten-
stand mit vielen blaßlila Einzelblüten
und den spitzen, steifen Hüllblättern.
Man kann diese schönen Blütenköpfe übri-
gens in getrocknetem Znstand im Blumen-
handel kaufen, wobei oft nur die abwegigen
künstlichen Färrbungen stören. Die leben-
dige, sbark verzweigte und ausgeprägte
Gesamtgestalt ist dazu freilich völlig ver-
schwunden. In unserer, sonst nur mit
,gewöhnlichen' Distelarten ausgestatteten
Landschaft nimmt sich die Karde als distel-
artige Pflanze recht anziehend a,us. Sie

Die  nqhezu mqnnshohe Korde in  ih re r  verzwe ig ten
Gesto l t .  (Nohe be im Rhe inde ich)

steht der Wollkratzdistel der Alpen oder
der kleinen, begehrten Silberdistel des
Gebirges kaum nach, so daß man über ihr
Vorkommen überrascht und erfreut sein
darf.

Von Hans Grünwald

Elol lwonne ols Wossersom.mler und _speicher,
im Volksmund ,Venusbod, g"nonÄt.  
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das niederrinnende Regenwasser oder den
Tau und speichern die Flüssigkeit oft
tagelang.  Diese so sel tsamen Blat twannen
haben die Phantasie des Volkes beflügelt.
Es erfand die Bezeichnungen ,Venuswa-sch-
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